
Narr Francke Attempto Verlag © 2020 

Tatjana Jesch, „Fachdidaktik Deutsch. Eine Einführung“ (= bachelor wissen). Tübingen: Narr 
2020 
___________________________________________________________________________ 

1. Lösungshinweise zu den Übungen in Kapitel 14 

Übung 1 

Lautleseverfahren sind auf der Sekundarstufe I vor allem für Schüler_innen der Hauptschule 
angebracht, die bislang keine Leseflüssigkeit entwickelt haben. Oft handelt es sich bei dieser 
Gruppe um L2-Lernende.  

Übung 2 

Leseschwache Schüler_innen sollten in ihrer Leseflüssigkeit bis zum Hauptschulabschluss in 
der 9. Klasse oder gegebenenfalls bis zum Mittleren Schulabschluss in Klasse 10 gefördert 
werden. Methodisch empfehlen sich hierfür in erster Linie Lautleseverfahren.  
Aber auch lesestärkere Schüler_innen können von der Förderung der Leseflüssigkeit bis zur 6. 
Klassenstufe profitieren. Neben Lautleseverfahren kommt für diese Gruppe wiederholtes 
individuelles Lesen in Frage. 

Übung 3 

Sofern Lautleseverfahren mit verlässlichem Feedback zur Leseleistung verbunden werden, 
stärken sie gemäß empirischer Erkenntnis das Leseselbstkonzept, weniger allerdings die 
Lesemotivation. Dies erklärt sich auch aus dem zumindest auf der Sekundarstufe I ohnehin 
abflauenden Leseinteresse. Zur Umkehr dieses Entwicklungstrends empfehlen sich die Laut-
leseverfahren aus didaktischer Sicht offenbar nicht bedingungslos.  

Übung 4 

Ein von den Schüler_innen erarbeiteter Leseplan unterstützt sie bei der Texterschließung, 
indem er ihnen die metakognitive Planung, Beobachtung und Steuerung ihres Leseprozesses 
durch Anleitung zu kognitiver Selbstregulation erleichtert. Diese besteht in der Wahl passen-
der Fragen und Lesestrategien, die der Leseplan für die Phasen vor, während und nach der 
Lektüre anbietet. Die Eingangsfragen helfen das Leseziel und die im Lektürevorgang als 
zielführend einzusetzenden Lesestrategien festzulegen. Die abschließenden Fragen regen eine 
auf die anfängliche Zielsetzung bezogene Erfolgsbilanz und Konsequenzen für die Bewältigung 
künftiger Leseaufgaben an.  

Übung 5 

Einen Gewinn bringt das Lesestrategieprogramm „Wir werden Textdetektive“ vor allem den 
im Jahrgangsvergleich lesestärkeren Fünft- und Sechstklässler_innen, die das Gymnasium 
besuchen. 

Übung 6 

Die Subjektebene ist durch motivierende Anteile des Lesestrategie-Programms angesprochen, 
so durch die den Lernenden angebotene Detektiv-Rolle, durch die vielfältige Textauswahl 
sowie insbesondere durch – die motivationale Selbstregulation fördernde – Gelegenheiten zu 
individuellen Zielsetzungen und Erfolgserlebnissen auch jenseits von Leseaktivitäten.  
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Übung 7 

Visuelle Medialität nimmt beispielsweise mit diskontinuierlichen Texten, die – auch lesestra-
tegisch – über die visuelle Modalität erschließbar sind, einen Platz im Deutschunterricht der 
Sekundarstufe II ein. Visuelle Modalität begleitet zudem die – auch lesestrategisch steuerbare 
– Rezeption fiktionaler Literatur, ob es nun bei interner Visualisierung bleibt oder diese 
produktionsorientiert externalisiert wird. In Form so entstandener Schüler_innen-Produkte, 
aber auch der Buchcover, Illustrationen, Schrift-Bild- oder filmischen Adaptionen sowie ge-
gebenenfalls der theatralen Aufführungen schriftliterarischer Texte ist mit denselben visuelle 
Medialität verknüpft. Diese kann darüber hinaus in Gestalt von Spielfilmen, die keine Lite-
raturverfilmungen sind, oder in Gestalt von Bildern, die keine Literatur-Illustrationen sind, 
Gegenstand eines – womöglich dennoch intertextuell ausgerichteten – Literaturunterrichts 
auf der Oberstufe werden. Unter anderen solche Elaborationsstrategien, die wie bildliches 
Vorstellen und seine Externalisierung auf visueller Modalität beruhen, eignen sich für den 
Umgang mit visueller Medialität – auch im Zusammenhang mit grafischer Medialität.  

Übung 8 

Während der strategieorientierte Kompetenzbereich „Lesen“ der Bildungsstandards im Fach 
Deutsch für die Allgemeine Hochschulreife bezogen auf faktuale Texte im Rahmen der Lese-
forschung und realen Leistungsfähigkeit von Oberstufenschüler_innen bleibt, sprengt der 
Kompetenzbereich „Sich mit Texten und Medien auseinandersetzen“ bezogen auf fiktionale 
Texte diesen Rahmen.  

Übung 9 

Das Lesen des hochliterarischen Kafka-Textes und der sprachlich anspruchsvollen, auf Ober-
stufenniveau liegenden Aufgabenstellung zur komplexen Elaborationsstrategie ist dem Kon-
zept der Distanz zuzuordnen und erfolgt im grafischen Medium sowie in der Rolle der Re-
zeption. Die visuelle Modalität wird dabei durch das optische Entziffern der Schrift und durch 
interne Visualisierung vor allem zum fiktionalen Erzähltext aktiviert. 
Die Betrachtung der künstlerisch hochstehenden Bilder von Paul Klee ist ebenfalls dem Kon-
zept der Distanz zuzuordnen und erfolgt im visuellen Medium sowie abermals in der Rolle der 
Rezeption. Die visuelle Modalität wird dabei durch das optische Erfassen der Bilder und durch 
interne Visualisierung zum Gesehenen aktiviert. 
Das vergleichende Schreiben über die Lese- und Seherfahrungen mit Kafka und Klee hat dem 
Oberstufenniveau zu genügen und orientiert sich daher am Konzept der Distanz. Es erfolgt im 
grafischen Medium sowie in der Rolle der Produktion. Die visuelle Modalität wird dabei durch 
die optische Kontrolle der Schriftproduktion aktiviert. Hinzu kommt die schreibmotorische 
Modalität.  
Die Beratschlagung der Lernenden bei der Durchführung der komplexen Elaborationsstrategie 
zielt auf für die Oberstufe angemessene Resultate und tendiert daher zum Konzept der Di-
stanz, wird aber auch dem Konzept der Nähe entsprechende Anteile aufweisen. Sie erfolgt im 
fonischen Medium sowie in den Rollen der Produktion und Rezeption. Die akustische Mo-
dalität wird dabei durch die stimmlichen Höreindrücke im Gespräch aktiviert. Hinzu kommt 
die sprechmotorische Modalität. 
Kafka-Lektüre, Bildbetrachtung, vergleichendes Schreiben und mündlicher Austausch aktivie-
ren sämtlich die affektive Modalität, da die Lernenden durch die künstlerischen Eindrücke und 
die an sie gerichteten Anforderungen auch emotional angesprochen werden. 
Im folgenden Schaubild sind die voranstehenden Überlegungen blau markiert:  
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